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T a a e s i e ^ l
RftHskauzler Dr. Luther hak seinen Besuch ln kicrrftr:ff'e

abgebrochen und ist nachmittags 2 Ahr nach Dortmund an
die Anglücksstätte abgereisi.

Die Eisenbcchnergewerkschaftrn verlangen ein" ErhLlpmg
des Stundenlohns um k Pfg . und Wiedereinführung des
achtstündigen Arbeitstags.

Die bayerische Regierung wird im Landtag einen Gesetz¬
entwurf zur Aufhebung des Ausnahmezustands unter ge¬
wissen Vorsichtsmaßregeln einbringen.

Rach einer Mitteilung des Oberbergamts Dortmund sind
bei der Explosion 129 Bergleute getötet, 8 verletzt worden.

Der Reichskanzler in Stuttgart
Stuttgart , 12. Februar.

Bei dem gestrigen Zusammensein im Neuen Schloß hielt
Staatspräsident Bazille

eine Ansprache, in der er ausführte:
„Sie sind uns in Württemberg willkommen, well Sie !

die Verbindung bringen zwischen den deutschen Landen und i
dem Mittelpunkt der Reichsgewalt, und Sie wissen ja selbst, ,
daß der Name Berlin keinen sehr guten Mang feit einigen !
Jahren in deutschen Landen bekommen hat. Damit meint !
man ja nicht die Bevölkerung Berlins , sondern man denkt
an die Politik, die dort gemacht worden ist, nicht etwa von
den Berlinern , sondern von den Politikern aus dem ganzen
Reiche, und man hofft, daß, wenn eine Aussprache möglich
ist zwischen den Trägern der in Berlin zentralisierten Ge- !
walt und der Bevölkerung in den weiten deutschen Landen, §
dadurch noch manche Verbesserung unserer inneren Lage
und unserer äußeren Lage vielleicht erreichen läßt . Wir j
haben heute im engeren Kreis der Regierung schon die Ehre
gehabt, über manche wichtigen Fragen uns mit Ihnen aus¬
zusprechen und die Zukunft, die Sie uns gegeben haben, war
in vielfacher Hinsicht doch recht beruhigend. Aber wir Lenken,
daß es Ihnen cmgenebm sein wird , auch in größerem Kreise j
über manche wichtige Frage hier Auskunft zu geben. >

Wir denken dabei nicht an die auswärtige Politik. Denn j
darüber haben Sie ia in Köln gesprochen in einer Weise, die
uns alle erfreute. Wir denken mehr an die Fragen der in¬
neren Palilik . Auch hier haben wir ja eine Fülle von Pro¬
blemen, und niemand kann, erwarten , Laß alle die Probleme !
hier zu Wort kommen. Aber vielleicht haben Sie die Lie- !
benswürdigkeit, einiges hier zu sprechen, so z. B. über das j
Verhältnis von Reich und Land. Württemberg war immer
ein Gliedstaat des Deutschen Reichs, der treu zum Deutschen
Reich gestanden und je unglücklicherdas deutsche Volk ge¬
worden ist, desto wärmer schlugen die Herzen des württem-
bergischsn Volks beim Gedanken, Last das Deutsche Reich
wenigstens durch alle Stürme der Zeit hindurch gerettet
morde nist. Mer man hat doch den Eindruck gehabt, daß
>nan, um das Reich zusammenzuhalten, vielfach zu weit ae-
waugen ist, daß die ^ enkreck-siernng Z" weit genarmen llt auf
kosten mancher Teile des Deutschen Reichs, und so wäre es
uns heute eine gewisse Beuhigung, wenn wir von Ihnen
Höven könnten, daß die neue Reichsregierung daran denkt,
das Verhältnis von Reich und Ländern auf möglichst ge¬
sunde Grundlage zu stellen. Sie sind, Herr Reichskanzler, in
schwerer Zeit eingetreten in 'den Dienst des Reichs. Sie
waren zuerst Reichsernährungsminister , dann haben Sie die
undankbare Rolle des Reichssinanzministers übernehmen
wüsten, uüd schließlich sind Sie Reichskanzler geworden. Sie
haben in jener Zeit des Jahrs 1920, wo das 'deutsche Volk
am Rand des Abgrunds taumelte, mit zu seiner Rettung
beigetragen. Sie haben nach langen , monatlichen Wirren
endlich eine Reichsregierung zustande gebracht in einer Zeit,
wo Minister und Reichskanzler dahingehen wie das Abend¬
brot- Darum ist es besonders erfreulich, sagen zu können,
daß Sie nun schon seit etwa zwei Jahren im Dienst des
Reichs geblieben sind, und wir alle haben die Hoffnung, daß
Sie noch lange dem deutschen Volk erhalten bleiben mögen
(Bravo). Es knüpft sich ja auch mancher stille Vorwurf an
die Tätigkeit des Reichskanzlers aus der Zeit, wo harte
Maßregeln notwendig gewesen ffnd. Ich erinnere nur an das c
Aufwerkungsvroblem, das wir heute mit dem Herrn Reichs- !
kanzler im Schoß der Regierung ausführlich besprochen ;
haben. Aber alle diese Maßnahmen sind ia in jener Zeit j
notwendig gewesen, gingen vielleicht teilweise über das Maß ;
der Notwendigkeit hinaus , bedeuteten ober nichts gegenüber j
der «roßen Tat der Rettung des deutschen Volks vor voll¬
ständige mvolikilchem und wirtschaftlichem Zusammenbruch. .
Was damals nicht gemacht worden ist, das kann Za später f
geschehen. Ich wiederhole Jbnen , Herr Reichskanzler, Sie !
besitzen das Vertrauen des nnirkkemberaischen Landes in sei- !
neu weitesten Tellen. Ich beiße Sie noch einmal im Namen -
d-es württembergischen Volks in seiner Hauptffadt aufs berz- !
licknte willkommen., (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) i

Hierauf ergriff das Wort

Freitag den 13. Februar 1S25
Reichskanzler Dr . Lu" er

Sehr verehrter Herr Staatspt -ffjdent! Meine sehr ver- ^
ehrten Damen und Herren ! Der Herr S 'ag.s-wriisident hat j
in seiner Begrüßungsrede erwähnt , daß der Name Berlin !
nicht überall in Deutschland besonders guten Klang genießt. ^
Buch ich habe ja in der Zeit, wo ich Bürgermeister von
Essen war , auch das kennen gelernt, daß die Liebe für die
Reichshauptstadt nicht überall ganz gleichmäßig entwickelt !
ist. (Heiterkeit.) Ich habe dabei allerdings auch auf der an- !
deren Seite gefunden, daß das doch nur so kleine Störungen ,
sind, wie sie auch bei sonst wohlbegründeten gegenseitigen !
Beziehungen Vorkommen. Der Herr Staatspräsident hat sehr >
richtig darauf hingewiesen, daß ich alsbald nach meiner An¬
kunft in Stuttgart in amtliche Bearbeitung genommen wor¬
den bin. Es sind eine ganze Reihe von wichtigen Fragen im
Schoß des Staatsministeriums mit mir besprochen worden,
und ich muß da zugeben, daß diese Art der Behandlung
dieser Dinge genau dem Gedanken entspricht, nach dem
ich selber die Reichsregierung führen will: nämlich die sachliche
Arbeit über alles zu stellen. (Bravo .) Aber, meine Damen
und Herren, die sachliche Arbeit muß auch gewisse Grund¬
lagen haben, einmal politische Grundlagen und dann auch
besondere Grundlagen , die über das einfach Verstandes-
mäße. Arbeitsmäßige hinausgehen und die sich darauf stützen,
daß wir gegenseitig mit vollem Verständnis und auch etwas
mit einem Einschlag von Zuneigung einander gegenüber-
ftehen müssen.

Was zunächst die politischen Grundlagen betrifft, so ken¬
nen Sie ja aus mancherlei Aeußerungen , die ich als Reichs¬
kanzler getan habe, die Tendenz, auf der die gegenwärtige
Reichsregierung ausgebaut ist. Sie ist eine Mehrheitsregie¬
rung und als solche ja doch eigentlich die allein in Betracht
kommende Reaierunosform für den parlamentarischen Skaab
Wir wissen alle, hier in Württemberg wissen Sie es aus
praktischer Erfahrung , daß man mit einer Minderheit gele¬
gentlich regieren kann. Das Reich hat ja auch unter meiner
verantwortlichen Mitwirkung lange Zeit mit einer Mmder-
heitsregierung gearbeitet. Aber es gibt gewisse Entwick¬
lungen, bei denen dann schließlich doch der allbewährte Ge¬
danke, daß hinter einer Regierung eine Mehrheit stehen i
muß, so mächtig wird, daß er sich durchsetzt. Und aus die z
Durchsetzung dieses Gedankens habe ich allerdings — dazu !
bekenne ich' mich mit allem Nachdruck— hingearbeitet, denn !
ich glaube, daß für die schweren geschichtlichen Aufgaben, die !
wir im Reich jetzt zu lösen haben, solche festen tragfähigrn !
Grundlagen gegeben sein müssen. Nun bedeutet aber die !
Mehrheitsregierung nicht den Gedanken, das habe ich immer >
wieder ausgesprochen, daß nur der Teil des Reichstags, der i
hinter der Mehrheit steht, sich zusammengesunden hätte, um
das Regieren für sich allein in Anspruch zu nehmen und
den anderen allein den Widerspruch zu überlasten. Ich weiß
zwar mit Ihnen allen, daß im parlamentarischen System
immer auch zur Mehrheit auf der einen Seite die parla-
mentarisch-technische Opposition aus der andern Seite ge¬
hört, aber wir bleiben darum doch ein einheitliches Volk.
Deshalb darf diese Opposition nie bedeuten» daß etwa das
Volk sich in verschiedene einander gegenübrrstehende Heer¬
lager zerteilt, sondern die Tendenz der Regierung , die ich zu
führen die Ehre habe, wird immer sein, für die bevorstehen¬
den schweren Entscheidungen auch in der Innenpolitik eine
so breite Grundlage zu finden, wie wir sie nur irgend zu¬
stande bringen, die alle staatsbejahenden Kräfte — und ich
bleibe dabei, daß der ganz überwiegende Teil des deutschen
Volks aus solchen skaatsbejahenden Kräften besteht — mit
einander vereinigt. Ich habe aus der einen Seite gesehen
und erlebt, daß wir eine Kraft des deutschen Volkes nach
außen und nach innen nur Äarstellen, wenn wir uns zu einer
starken Einheit zusommenschließen. Ich habe aus der anderen
Seite aber auch gesehen, daß, um Liese Einheit zu erzielen,
wir das, was in den einzelnen Teilen Deutschlands als ge-
wachsener Boden unseres politischen Lebens vorhanden ist,
nicht auslöschen dürfen, sondern daß wir aus diesen tatsäch¬
lichen Entwicklungen, wie sie in den einzelnen Teilen Deutsch¬
lands gegeben sind, aufbauen müssen, um als Ergebnis den
Zusammenschlußdes ganzen deutschen Volks zu erreichen.

In diesen Bemerkungen, sehr verehrter Herr Staatspräsi¬
dent, liegt, allgemein gesprochen, meine Antwort auf die von
Ihnen gestellte Frage über das Verhältnis von Reich und
Ländern . Alles einzelne gehört in die Amtsstuben, wo wir
das gemeinschaftlichverhandeln wollen. Das Große und
Ganze aber muß getragen werden von dieser Auffassung,
wie ich sie hier im Bilde ausgesprochen habe und wie ich sie
mit nüchternen politischen Worten in der Regierungserklä¬
rung niedergelegt habe. Zu dieser Auffassung gehört selbst-
verständlich auch, daß die Reichsregierung es sich aufs stärkste
angelegen sein läßt , für die Rokwendigkeikennnd Lebens¬
grundlagen aller Teile des deutschen Volkes gleichmäßig zu
sorgen.

Sie haben die Frage der Verkehrsverhällnisfe angeschnit¬
ten. Ich kann heute hierzu nur versichern, daß alle Einfluß¬
nahme, die die Regierung jetzt auf die Verkehrsverhältnisse !
bat, jetzt im Sinne einer gleichmäßigenBerücksichtigung aller !
Reichskeile stattfinden wird und daß ich die Einzelheiten, die
der Herr Staatspräsident über diese Frage mitgeteilt hat, j
mir gemerkt habe und dafür sorgen werde, daß sie zu ernster j
Erörterung kommen werden. (Beifall.! '

Fernsprecher Nr. 29. SS . Jahrgang

Meine Damen und Herren !, so sührie der Lkanzler weiter
aus , ik habe persönlich das Glück gehabt, Württemberg ken¬
nen zu lernen und ein persönliches inniges Verhältnis zu
diesem Teil des Deutschen Reiches zu bekommen. Wenn man
aus einem anderen Teil Deutschlands nach Württemberg
kommt, so erinnert man sich gerade jetzt an die große lieber-
fliegung des Ozeans, die wir erlebt haben, und damit an den
Namen Zeppelin, und vor mir steht die ehrwürdige Gestalt
!>es großen Erfinders , den ich persönlich gekannt habe. Wenn
auch Württemberg hauptsächlich ein Landwirtschaft treiben¬
des Land ist und auch bleiben wird, so hat doch auch die
württembergischeIndustrie Großes geleistet, und es sind auch
hier gleichzeitig die großen sozialen Probleme aufgetaucht,
deren Lösung für eine Regierung , die in der Gegenwart "
bestehen will, immer eine der wichtigsten Aufgaben bleiben
wird. Wenn, wie der Herr Staatspräsident ausgeführt hat,
Württemberg darauf Anspruch erhebt, ein festes und treues
Glied des Deutschen Reichs zu sein, so mutz ich umgekehrt, der
ich namens des deutschen Volks im ganzen zu sprechen die
Ehre habe, gerade Württemberg für das Deutsche Reich und
sür da sdeulsche Volk mit allem Rachdruck in Ansp .ch
nehmen.

Dainit meine ich nun vor allen Dingen das große indu¬
strielle und geistige Leben, das ja immer wie ein nie ver¬
siegender Strom gerade aus dem Schwabenland sich über
ganz Deutschland ergossen hat. Der starke Besuch der Aus¬
stellungen Württembergs beweist, daß das gesamte kulturelle
Wollen hier im Schwabenland besonders tief in die große
Menge der Bevölkerung eingedrungen ist, und das macht e«
vielleicht dann auch verständlich, daß das Schwabeniand aus
keinem Reichtum immer wieder für ganz Deutschland Hai
obgebev können. Der Reichskanzler betonte, für ihn, der
j-cht immer unter dem Druck der schweren außenpolitischen
Fragen stehe, sei im Vordergrund das Denken an das Ganze
das Denken daran , daß wir nur bestehen könnten, wenn wir
-ms fest zusammenschlössen, als einiges deutsches Volk, und
schloß mit einem Hoch auf das deutsche Volk und das deutsche
V/Ucrla.id.

Die Rede wurde mit stürmischem Beifall und Hände¬
klatschen ausgenommen .

Neue Nachrichten
Der Reichskanzler in Karlsruhe

Karlsruhe, 12. Febr . Reichskanzler Dr . Luther, Lei
heute nacht von Stuttgart kommend, auf dem hiesige«
Honotbahnhof eingetroffen ist und in seinem Salonwagen
geblieben war , wurde dort heute vormittag 8.45 Ilhr von
Ministerialrat Frech abgeholt und mit Begleitung nach den
Schloplatz geleitet, wo um 9 Uhr beim Staatspräsidenten Dr.
Hellpach ein Frühstück im engsten Kreise stattfindet. Für M
Uhr ist eine Sitzung im Staatsminisierium anderaumk, an
der auch Reichskanzler Dr . Luther teilnehmenn wird. Darcu»
anschließend findet um 11 Uhr im Staatsministerium eine
Aussprache über wirtschaftliche und politische Fragen vor
einem größeren Kreis geladener Gäste statt.

Die preußische Kabinettskrise
Berlin , 12. Febr . Alle bisherigen Versuche des Minister¬

präsidenten Dr. Marx , die Wirtschaftspartei für das Kabinett
zu gewinnen, sind gescheitert. Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß Marx schließlich den Sozialdemokraten Severing  als
„Fachminister" des Innern fallen lassen wird, weil auch die
sechs wölfischen Abgeordneten, die allein dem Kabinett noch
eine Mehrheit von einigen Stimmen geben könnten, eia
Kabinett mit Severing nicht unterstützen wollen.

Aufhebung des Gesetzes zum Schütz der Republik?
Berlin , 12. Febr . Bei den Beratungen des JustiKaus-

halts im Ausschuß des Reichstags hat am 10. Februar die
Deutschnationale Volkspartei die Aufhebung des Gesetze»
zum Schutz der Republik gefordert. Im Namen des Zen¬
trums gab heute der Abgeordnete Wegmann die Erklärung
ab, daß das Zentrum mit einer badigen Aufhebung des Ge¬
setzes einverstanden sei. Das Gesetz sei unter besondere»
Verhältnissen geschaffen; die Verhältnisse hätten sich be¬
ruhigt , so daß au chdas Zentrum bereit sei, einer Prüfung
der Aufhebung des Gesetzes nahezutreten.

Abschaffung der Wohnungszrvangswirkschast
Weimar , 12. Febr . Nach Blättermeldungeu hat die

tbüringische Regierung dem Landtag mitgeteilt, daß die
Wohnungszwangswirtschaft in nächster Zeit abgebaut und
die Mieten (gegenwärtig 80 Prozent der Friedensmiete)
dem Friedcnsstand angepaßt werden sollen.

Die deutsche Präsidentenwahl
Paris » 12. Febr . Der Berliner Berichterstatter des

„Petit Journal " glaubt von Verhandlungen berichten zu
können, die seit einiger Zeit in größter Stille zwischen So¬
zialdemokraten, Demokraten und Zentrum über die Präsi¬
dentenwahl geführt werden. Ebert werde keinen Wider¬
stand gegen seine Wiederwahl mehr erheben, die damit ge¬
sichert sei. Weder Dr. Marx noch Dr. Iarres würden gegen
Ebert kandidieren.
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Der Sicherhettsverkrag
London, 12. Febr . Der „Daily Telegraph " tadelt es, daß

die britische Regierung anscheinend nicht abgeneigt sei, mit
Frankreich einen Sicherheitsvertrag gegen Deutschland ab¬
zuschließen. Die öffentliche Meinung Englands und die Do¬
minions würden eine solche Bindung entschieden verurteilen.

„Morningpost " schreibt, die Worte des Reichskanzlers in
Köln über die Bereitwilligkeit Deutschlands, bei der Sicher¬
heitsfrage mitzuwirken, seien als ein Fortschritt zu begrüßen
und sie seien willkommen gegenüber den englandfeindlichen
Bestrebungen des Berliner Zentrumsblattes . Germania ".

Die „Daily News " verurteilen die Absicht der britischen
Regierung , den Schlußbericht der Ueberwachungskommission i
nicht zu veröffentlichen, aufs schärfste. Es sei nun genug :
Mißstimmung in Deutschland erregt worden. Chamberlain i
sei zu halsstarrig , als daß er die Gefährlichkeit und die Un- ^
Möglichkeit seiner Haltung begriffe. Die Opposition solle !
gegen eine solch verkehrte Politik scharfe Stellung einnehmen. ^
Der Sicherheitsoertrag sei zu verwerfen, wenn er den Hinter - ^
gedanken habe, mit Deutschland über das besetzte Gebiet zu i
feilschen. ,

" Politik und Skandal ^
London, 12. Febr . Die „Times " besprechen die Lage iu ;

Deutschland und Preußen mit Beziehung auf den Barmat i
Skandal und finden es sonderbar, daß die Beschuldigter !
noch nicht vor Gericht gestellt seien. Der Ton des öffentlicher :
Leben« in Deutschland sei in bedauerlicher Weise sehr her- !
Mitergekommen. und davon seien auch einige hochgestellte !
Persönlichkeiten nicht auszunehmen. '

i
Die Londoner Konferenz !

Ro» , 12. Febr. Das halbamtliche Nachrichtenbüro„Volta' j
bestätigt, daß Ende Februar in London eine Konferenz dei !
Vertreter Englands , Frankreichs, Italiens und Belgiens !
flattsin- e« werde, die besonders zur Frage der Räumung i
Köln« und der Sicherheiten Stellung nehmen werde. Der
Standpunkt Italiens ist der, da sowohl hinsichtlich der Ent - .
waffmmg als auch der Räumung die Bestimmungen des >
Vertrags von Versailles genauer eingehalten werden. i

Rücktritt des portugiesischen Kabinetts
Lissabon. 12. Februar . !

TW Kammer nahm einen Mißtrauensantrag des Abg
tl - ako mtt SS gegen 45 Stimmen an mit der Beschuldigung
der Ministerpräsident habe das Ansehen der Polizei ver- >
»indirt sowie die militärische und die soziale Ordnung ge¬
stört. Da» Kabinett wird heute zurücktreten. ^
Amerika lehnt die Einmischung in den türkisch-griechischen

Streit ab
Washington. 12. Febr . Auf das Ersuchen deî griechischen

Regierung hat Staatssekretär Hughes  geantwortet , die
Nnq^ egrnheit des Patriarchenstreits gehe die Vereinigten
Saate» aiÄs an, außerdem beschäftige sich der Völkerbund
mit diê r Angelegenheit, und so könne Amerika schon aus
Svfew Grund in der Sache nichts unternehmen.

Der Mörder des Sirdar
Kairo. 12. Febr. Einer der beiden ägyptischen Stürmten,

die m Leduinentracht am 31. Januar über die tripolitaNische
Greo- e zu entkommen suchten und dabei verhaftet wurden,
Hot 8 » Täterschaft eingestanden und als Mittäter seinen
«aüor und einige andere Studenten genannt.

Der Varmalfkandal '
Berlin , 12. Febr . Wie die Blätter melden, hat da-

Reichspostministerium auf die Villa des früheren Reichs¬
postministers Dr. Höfle  in Lichterfelde eine Sicherungs¬
hypothek von mehreren hunderttausend Mark eintragen las¬
sen. Höfle kann also über seine Villa nicht mehr frei ver- !
fügen.

Reichskanzler a. D. Bauer  wurde gestern in Moabii
vier Stunden lang als Angeschuldigter verhört.  Bauer
bleibt aus sein inständiges Bitten auf freiem Fuß . Fluchtver¬
dacht soll nach Ansicht der Staatsanwaltschaft nicht vorlie¬
gen. Die weiteren Maßnahmen werden von dem Ergebnis
der weiteren Zeugenvernehmungen abhängen. Bisher bil¬
det bei Bauer lediglich Vergehen, aber kein Verbrechen '
Gegenstand der Untersuchung. Der Landtagsausschuß wird
noch etwa 14 Tage versammelt sein. Vorläufig sind noch :
45 Zeugenvernehmungen vorgesehen.

Die Staatsanwaltschaft hat durch Vermittlung des Ans- i
wärtigen Amts einen Auslieferungsantrag gegen den Di¬
rektor Wolpe  bei der französischen Regierung gestellt. ^
Wolpe, einer der Direktoren der Depositen- und Handels- ^
bank, ist mit 5 Millionen Goldmark Reichsgeldern nach
Paris  geflüchtet.

Der weitere Direktor her Depositen- und Handelsbank,
Klikottka,  ist nach Lettland geflüchtet. Gegen die übri¬
gen Leiter der Bank ist ein Verfahren eingeleitet.

Vertreter der Staatsanwaltschaft sind nachA m st e r d a m
abgereist, um im Einvernehmen mit den holländischen.Be- -
Hörden den früheren Straftaten ^der Barmats nachzuspüren
und die Angelegenheit der Liebesgabenpakete  zu !
untersuchen, die Varmat durch die Firma Schippmüller in i
Amsterdam an hochstehende deutsche Beamte und einfluß¬
reiche Abgeordnete hat verteilen lassen und die als Amts- .
bestechung betrachtet werden.

Der dritte im Bunde der Groß-Schieber, I . Mi ch ael , i
hält sich in der Schweiz auf, die schweizerischen Ueber- ^
wachungsbehörden scheinen ihn aber aus den Angen ver- !
loren zu haben. Die Auslieferung stößt somit auf Schwierig- ^ketten.

Auf Grund des Geständnisses Kutiskers  soll die Un- -
tersuchung gegen weitere Persönlichkeiten eingeleitet werden.

Das niederländische Konsulat in Berlin teilte mit, daß ^
Barmats  um Aufnahme in den niederländischen Staats - ^
verband zurückgewiesen habe.

Bei der Preußischen Staatsbank  sind weitere
Unregelmäßigkeiten entdeckt worden, die zur Außerdienst¬
stellung des Kassendirektors Triebe!  führten . Triebet hat
noch der „Boss. Ztg ." aus dem Kundenkreis der Staats¬
bank eine große Zahl von Jndustrieobligationen und
Staatsanleihen , die durch die Inflation entwertet schienen.

zu geringen Preisen zurückgekaust, sie aber nicht der Staats¬
bank eingeliesert, sondern für sich selbst verwendet. Ta der
heutige Wert der Papiere hoch ist, hat Triebe! riesige Sum¬
men verdient. Es scheint, daß in dieses Geschäft noch mehr
Beamte der Bank verwickelt sind.

Durch die Luisenstädtische Genossenschaftsbank in Berlin
ist auch die Stadt Bonn  schwer qeschädiak worden. Für
ein Darlehen von 750 000 mußte die Stadtverwaltung
der Bank Akzepte in doppelter Höhe ausstellen. Für 750 000
Mark sollten von der Bank gute Gemeindewechsel für Bonn
beschafft werden, die Bank gab jedoch ihre eigenen Wechsel
als „Sicherheit", die nun von der Stadt im vollen Betrag
eingelöst werden müssen, da die Bank zahlungsunfähig ist.

Infolge des 'Barmatskandals ist der Abgeordnete Dr.
August Müller -Hamburg , früherer Reichsminister, aus
der Sozialdemokratischen Partei ausgetreten.

Der Bezirksvorstand der Berliner Sozialdemokratischen
Partei beschloß, dem Hauptvorständ den Ausschluß des frü¬
heren Reichskanzlers Bauer  aus der Partei zu empfehlen.

Schweres Grubenunglück in Dortmund
Am Mittwoch abend nach 8 Uhr erfolgte auf der Koh¬

lenzeche «Minister Stein " in Dortmund eine furchtbare Ex¬
plosion schlagender Welker. Sirenen -Signale kündeten ein
schweres Unglück an und riefen die Rettungsmannschaften
der Nachbarschaft zu Hilfe. Tausende strömten zur Grube,
Krankenautos und Lastwagen rasten zur Unglücksstelle. Die
Explosion hatte das Südostfeld der Zeche, den Schacht 3 be¬
troffen. Die Rettungsmannschaften suchten unter Leitung
des Oberberghauptmanns von Dortmund in den Schacht vor¬
zudringen, allein der Eingang und drei Sohlen waren zum
Teil verschüttet und giftige Gase entströmten den Gängen.
Trotzdem gelang es, zunächst 8 Bergleute lebend zu bergen.
Mit Todesverachtung arbeiteten die Rettungsmannschaften
weiter) 180 Mann waren angetreten, die nach mühevoller
Arbeit immer wieder abgelöst wurden. Die ganze Nacht und
am Donnerstag wurden die Bergungsarbeiten fortgesetzt, es
besteht aber leider kaum eine Hoffnung, daß weitere Berg¬
leute gerettet werden können. Bis mittags waren 84 Tote,
zum Teil verkohlt, ans Tageslicht befördert, die ganze Be¬
legschaft betrug zur Zeit des Unglücks 139 Mann

Die Polizei hält die Zeche streng abgesperrt, damit die
Rettungsarbeiken ungestört vor sich gehen können. 3m Um¬
kreis spielen sich herzzerreißende Borgänge ab. Die verun¬
glückten Bergleute sind zum größeren Teil Familienväter.
Der Jammer und die Aufregung sind unbeschreiblich. — Die
Ursache des Unglücks ist noch nicht festgestellt. Ein Gerette¬
ter erzählte, eine Maschine habe Funken gegeben, und da¬
von haben sich die Gase entzündet. Sicheres wird sich erst
fesistellen lasten, wenn die Brüche aufgeräumt sein werden.
Die Zeche war seit 1901 von größeren Unglücksfällen ver¬
schont aeblieben._

Deutscher Reichstag
Berlin , 12. Februar . '

22. Sitzung. Präsident L ö b e gedenkt des schweren Gru¬
benunglücks ans der Zeche Minister Stein bei Dortmund,
bei dem 126 Bergleute verschüttet seien. Wir können der
Trauer und dem Mitgefühl mit den Angehörigen nur da¬
durch Ausdruck geben, wenn wir uns bemühen, soweit
menschliche Vorkehrungen dazu imstande sind, solche Furcht¬
barkeiten zu verhindern, wenn wir den Angehörigen die
großen äußeren Lasten zu erleichtern suchen, indem wir
alles tun, denen, die unter furchtbaren Gefahren ihrem Be¬
ruf nachgehen müssen, Erleichterung und Besserung ihrer
Derhältnisse zu gewähren. (Das Haus hat sich von den
Plätzen erhoben).

Abg- Iadasch (Komm .) zieht einen Antrag , einen Aus¬
schuß zur Untersuchung des Dortmunder Unglücks einzu¬
setzen, auf Zureden des Präsidenten bis Freitag zurück.

Abg. Hoch (Soz.) bedauert, daß die Regierung es nicht
für zweckmäßig halte, auf die vielen Anfragen zur Für¬
sorgepflicht zu antworten.

Ministerialrat Ritter  bedauert , daß infolge des Ver¬
haltens der Länder in der Unterstützungsfrage einheitliche
Grundsätze noch nicht erzielt seien.

Ein Antrag Hoch (Soz.), die Unterstützungen ehemaliger
Angestellten und Arbeiter früherer Heeresbetrisbe um 2,5
Millionen Mark zu erhöhen, wird angenommen.

Abg. Dr. Moses (Soz .) erklärt, Gesundheitspolitik sei
die Grundlage einer gesunden Wirtschaftspolitik.

Abg. Haedenkampf (Deutschnat .) nimmt die Aerzte-
schaft gegen Vorwürfe in Schutz. Die freie Arztwahl sei ge¬
rade im Interesse der Versicherten notwendig.

Abg. Frau Arendsee (Komm .) fordert Ausdehnung
der Wochenhilfe.

Außerhalb der T.O- gibt Abg. Sollmann (Soz .) eine
Erklärung ab gegen die Angriffe, die von Zeitungen der
Rechtsparteien und der Kommunisten gegen die sozialdemo¬
kratischen Mitglieder des zweiten Kabinetts Stresemann aus
Anlaß der Ruhrentschädigungen gerichtet worden sind. Die
Reicksregierung und die Ruhrindustrie hätten bis vor kur¬
zem den Eindruck gehabt, als würden die Micumlasten nicht
vom Reich, sondern von den beteiligten Industriellen ge¬
tragen.

Präsident Lobe  stellt fest, daß diese „Erklärungen " all¬
mählich ins Uferlose gingen und daß daher der Aeltestenrat
am Freitag sich mit dieser Frage beschäftigen werde. (Leb¬
hafter Beifall.)

Abg. Stöcker (Komm .) erhebt Eirrspruck gegen diesen
Monolog Sollmanns . Es handle sich hier um Behauptungen,
denen andere gogenüberstehen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr nachmittags.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 12. Febr . In der heutigen Sitzung des Land

tags wurde die Frage der Lehrerbildung  durch An-
nayme des bereits mitgeteilten Zentrumsantrags entschiede».

Aucy bezüglich dör Maßnahmen , die zur Behebung der Jung-
lehrernot getroffen werden sollen, wurde ein Zentrums¬
antrag angenommen.

Die Anträge der Abgg. Heyman" (Soz .) und Dr.
Hieber (Dem .) wurden in namentlichen Abstimmungen
-- b a e le b n t.

Eine größere Aussvrache gab es über die Fronen Ser
Schullastenverteilung.  Hier gelangte ein Aus¬
schußantrag zur Annahme, die Gewährung von Staatsbei¬
trägen zu den Schullasten an leistungsschwache Gemeinden
zu erwägen. Endlich gab es noch eine Erörterung über das
Landestheater.  Dabei gab Staatspräsident Bazille
Auskunft über die Verhandlungen mit der Stadt Stuttgart
wegen Tragung des Fehlbetrags . Der Finanzausschuß habe
ursprünglich beabsichtigt, die Stadt Stuttgart , nötigenfalls
im Wege der Gesetzgebung, zu einem Kostenbeitrag heran¬
zuziehen. Nach den Darlegungen des Kultministers begnügt«
man sich nun aber mit einem Beschluß des Stuttgarter Ge¬
meinderats. nämlich für 1925 40 Prozent des Abmangels
zu zahlen, für 1924 indessen nur ein Drittel des Abmangels
obne Höchstbeschränkung auf einen bestimmten Betrag . Der
Minister erklärte, daß man von Stuttgart eigentlich grö¬
ßeres Entgegenkommen hätte erwarten können, da der Staat
im Interesse des Stadtbildes darauf verzichtet hatte, dev
Blatz des Interim -Theaters um 4 Millionen Mark an die
Bost zu verkaufen. Schließlich erledigte man noch die rest¬
lichen Kapitel des Kultetats.

Präsident Körner  gedachte mit Worten inniger An¬
teilnahme des schweren Vergwerksunglücks in
Dortmund.  Die Abgeordneten hatten sich von den Sit¬
zen erhoben. Heute nachmittag beginnt die Beratung des
Etats des Innern . _

Württemberg.
Horb, 12. Febr . Neue Zentrums z eitun  g. Eine

Versammlung der Vertrauensleute und Parteifreunde der
Zentrumspartei beschloß, eine eigene Zeitung zu gründen.
Die neue Zeitung trägt den Titel „Schwarzwälder Volks¬
zeitung". Die Zeitung wird im Schwabenverläg in Stutt¬
gart gedruckt.

Boklweil. 12. Febr . Brudermord.  Dos Schwur¬
gericht hat den 25 Jahre alten Schto.'ler Hcinri»- Seifer¬
ling  von Dürbheim OA. Spaichingen, der in der Neujahrs¬
nacht seinen 19 Jahre alten Bruder Erwin durch einen Mes¬
serstich tötete, zu 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust -verurteilt.

Tuttlingen , 11. Februar . Einbruch . — Böser
Streich.  In Fridingen drang ein Dieb in das Dienst¬
gebäude des Bahnhofs ein, nahm eine Anzahl Expreßstücke
an sich und beraubte sie des Inhalts . Mit den Schlüsseln,
die er im Dienstgebäude vorfand, betrat er auch den Güter¬
schuppen und nahm mit, was ihm begehrenswert erschien.
Von dem frechen Täter hat man noch keine Spur . — In
der alleinstehenden Werkstatt des Hafnermeisters Gustav
Merz in Seitingen wurde eingebrochen und teilweise unge¬
branntes und fertiges Geschirr zerstört unk» die Wände mit
Lehm beworfen. Auch hier ist der Täter noch unbekannt.

Hirsau, 12. Febr . Selbstmord.  Am Montag traf
beim hiesigen Schultheitzenamt ein Brief des Präzeptors
a. D. Daiber  aus Pforzheim ein, des Inhalts , daß man
das Geld, Las man bei ihm finden werde, zu seinem Be¬
gräbnis verwenden, den Rest an die Ortsarmen verteilen
solle. Auf dem Friedhof fand man einen Zettel mit den
Worten : Hier oben liege ich. Alsbald angestellte Nachfor¬
schungen führten auch zur Auffindung der Leiche im Wald
über dem Friedhof. Der 70jähriae hatte sich die Pulsader
an der linken Hand durchschnitten.

Stkdclsinizcn, 12. Fübr. Streikende.  Der Streik hzw.
die Aussperrung im hiesigen Daimlermerk ist beendet. Durch
Verhandlungen , die im Hauptwerk Untertürkheim geführt
wurden , wurde eine Einigung auch für das hiesige Werk er¬
zielt. Die Aufnahme der Arbeit wird am Montag erfolgen.

Weilderstadt, 13. Febr. Zum erstenmal seit 1914 soll
Heuer die fast 100 Jahre alle S -tte der Fastoachrr-Vottssptele
wieder aufleben. Am Fastnachirsonntag wird auf dem Markt
platz Goethes „Götz von Berttchingen" gespielt werden. Bet
der in Weil, der ehemaligen Reichsstadt tief eingewurzelten
FastnachtStradltion werden die 150 Darsteller ein echt volks¬
tümliches Schauspiel bieten.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 13. Februar 1925.

In den Dingen und doch über den Dingen.
Chrtstallel.

*

Zu de« bevorstehenden kirchlichen Wahlen.
Da die vorgesehene ausklärende Versammlung nicht mehr

möglich war , sei an dieser Stelle einiges Wichtiges dazu auS-
gesührt, das der Beachtung dringend empfohlen wird.

Die diesmaligen Wahlen bringen zum erstenmale etwa«
Endgtltigek.  Durch die Auswirkungen deS KriegSauS-
gang» war auch unsere geliebte evavg. Landeskirche stark er¬
schüttert. Alle bisherigen Bemühungen deS LandetkirchentagS
und der örtlichen Instanzen dienten hauptsächlich dem Ziel,
eine neue Verfassung zu schaffen, die das Wertvolle der frühe¬
ren Zustände tunlichst bewahre, aber den Erfordernissen der
gewaltigen dazu gekommenen Aufgaben auch gerecht werde.
ES galt, sowohl gegenüber dem Staat als im B .ick auf die
Etnzelgemeindr klare VerfaffungSgrundsätze aufzustellev. Da<
ist in ernster Arbeit erzielt worden. Die jetzigen Wahlen ge¬
schehen erstmals nicht auf Grund einer ZwtschenrechtS, son¬
dern der neuen Kircheno»dnung. Sie gelten auf die Länge
von sechs Jahren . Schon diese über da» frühere Motz hi-
nauSgehende Zeitdauer bedingt die Wichtigkeit der jetzt zu
treffenden Entscheidung.

Fürs andere sind aber sowohl dem LandeSktrchentag als
namentlich auch der örtlichen Vertretung der Kirchengemetnde
beträchtliche Erweiterungen ihres Geschäftskrei¬
se»  zugewachsen. Der Ktrchengemetnderat ist noch weniger
als früher nur ein Ehrenpöstchen. — Aeußerlich die überaus
schwierigen Steuerfragen , innerlich die gesunde Ordnung deS
GemeindelebenS legen ihm eine stark« Verantwortung auf,
die nur mit größtem Ernste bewältigt werden kann. — Nach
Z l der Evang . Ktrchengemeindeordnung v. lk . Dez. l924
hat die Kirchengemetndedie Aufgabe, „als Glied der evang.
Landeskircheauf Grund von deren Bekenntnis eoangel. Glau¬
ben und christliches Leben in der Gemeinde und bei einzelnen
zu fördern und christliche Gemeinschaft in Gesinnung und
Tat zu pflegen, demgemäß auch die htefür erforderlichen Ein-
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richtungen zu beschaffen und zu unterhalten ." Der Kirchen»
gemeinderat hat nach § 23 „in Unterstützung de« Pfarramts
und in Zusammenwirkung mit der freien christlichen LtebeS-
tättgkeit zum Ausbau der Gemeinde auf ollen ihren Leben«
gebieten zu Helsen, insbesondere kirchliche Ordnung und christ
liche Sitte zu wahren, eoangel. Jugendarbeit zu fördern und
sür Pflege der Kranken und Bedürftigen Sorge zu tragen";
ferner nach ß 24 „die örtliche Gottesdienstordnung wahrzu-
nehmen, den Haushalt der Kuchengemetnde zu führen. Der
Kirchengemeinderar bildet die oitskirchliche Sleuervertretung ".
D eseS große Programm wird nicht bloß auf dem Papier
stehen dürfen. Dafür wird schon der wachsende Ernst der
Zeit sorgen. So erhellt, was für eine Verantwortung auf
die Gewählten und damit von selbst auch auf jeden einzelnen
Wäbler — und Nichtwählerl! — fällt. Da die Kirche doch
die Dägerin de« inneren Aufbau« ist und sein wird, sollte
keiner, unbeteiligt beiseite treten und denken: Machet, waS
ihr wollt. Es wird somit ernstlich zu regster Betei¬
ligung  an der Wavl aufgeforderr. Die Wahlzelle !» auf
denen die Namen der biSbe i en Mitglieder vorgediuckk, aber
noch weiterer Platz fär Beisetzung neuer Namen (ein  neuer
muß zuoewählr werden!) gegeben ist, weiden soweit möglich
in die Häuser gebracht, liegen ab-r auch in den Wahllokalen
auf. Mine beachrliche Neuern- g ist, daß die O lSoo steber
nun auch al« zu wählende Mitglieder etntreten werden. Wo
sie sich sür tätige und freundliche Milarbeit zur Verfü ung
stellen, ist das höchst dankenswert. — Wa« die Wahllokale
belriffr, so sind, um zu g' vße Häufung zu vermeiden und die
Waülzeit abküizsn zu können, zw i bestimmt, dieselben wie
de- den bü ge-nchen Wahlen : Müdchenickulhous sür die Be¬
wohner aufwärts link* d-r Calwer-, Markt und Hairer
bacherstiaße, Ratbau » 2. S rck für dir aufwärts recht«.

Gleichzsiug st -det die Wahl de« Bez-rklabgeordneten zum
Landeskirchentagstatt. Durch die Zusaae von Herrn Dekan
Otto  ist unser m Bezirk nicht nur eme Gegenwahl mit ihren
oft schwierigen Rtchtungkdrfferenzenerspart, wndern auch ein
hockareig- eter V Ureier oeboten. — Auch diese Wahl, obwohl
einfach, ist doch von großer Wtchstgk il. Denn etne achtnng
gebietende Stiminenmhl ist dem Staat , den Parteien , über¬
haupt t̂ er O ffentiichkett gege- über ein dringende« Erforder
niS. Wenn man bedenkt welch große bekannte Ausgaben —
und vielleicht größere r och unb' ka- nt « — dieser Landekver-
trelung devorstehen, kann man sich auch hier keinesfalls gleich-
gtlttg verholten.

So hoffen wir du-ch diese einführenden Worte einem
j den Einzelnen die Betätigung bet den Wahlen am 15
Februar ernstlich an« Herz gelegt zu haben. — Die amtlichen
Vorschriften werden morgen noch' inmal eingehend oeröffent
licht werden und der Beachtung empfohlen',!

»
Württ. Volksbühne. Morgen abend eröffnet die Württ.

Volksbühne ihr Gastlptel in der Turnhalle mit einer Auf»
sühiung von Goethe« „Gütz von Berlichingen". Der Auf¬
führung liegt die vom „Ur ötz*ausgehende Bühnenbearbeitung
von F iedrtch Kayssler zugrunde, die durch Ergänzungen au»
d>r gleichen und anderen Fassungen de» Werkes von Direktor
He:derl Ma sch neu eingerichtet und in Szene gesetzt ist. In
den Hauptrollen sind beschäftigt die Herren : Schwark (Götz.
Fritz (W islingen), Bluhm (Geo-o), Brandt (Franz ), Ebelt
(Bru er Martin und Stcktnaen), Dietrich (Selbltz), E p-nbeck
(M' tzler), o. d. Heyden (Lerse). Bärlen (Faul ) und die Damen:
Fr 'ese (Adelheid), Baitelt (Elisabeth), Moest (Marte), John
(Helfenfteinerin), sowie dar gesamte Herreupe-sonol der Wärlt.
Volksbühne. Diese Vorstellung m>ß mit Rücksicht auf die
längere Dauer de« Skitck« schon um 6 30 Uhr beginne«. Am
Sonntag nachmittag Vr2 Uhr kommt Gerdt von Baffewitz'S
Märchenspiel „Petercheas Mondfahrt " zur Ausführung in
der I isenterung von Direktor Herbert Maisch, die am Württ
Landektheater in Stuttgart in den beiden letzten Wintern 50
Wiedetholungen erlebt bat ; am Sonntag abend beendigt die
Volksbühne ihr diesmalige« Gastspiel mit einer Aufführung
von Georg Kaisers Lastspiel „Kolportage ".«
Zur Ausführung der Württ . Volksbühne am 15.Febr. in Nagold.

Komödie von Georg Kaiser.
Der Titel dieses Lustspieles wird sür einen großen Teil

unserer Hörer ohne vbl Aufschluß sein. Man muß ihn er¬
klären. Kaiser, der frühere P -oblemaltker, stellt sich Io an,
als ob er in Kitsch machte. V-rlletcht nur well er sich aus
die Verblüffung diese» oder jenes Publikums freut. So also
.Kolportage ". ES tritt auf ein Graf, der böse ist, eine-Frau,
die naiv, reich und durchaus Lady. Ec hat sie, da» Bürger-
fiäulein , um ihre» Geldes wegen geheiratet und wie nun
nicht er. sondern beider Sohn Universalerbe d«s holzhändleri¬
schen SchwieaervaterS wird, behandelt er sie schlimm und
.standesgemäß". Also Scheidung, oeisuchter Kindesraub , eine
Bettlerin liefert ein Tauschobjekt, Raub des falschen Kinde».
Onkel der geschiedenen Gräfin aus Amerika kommt, Auto,
Yacht, KansaS — Vorhang ; so, da» ist da» Vorspiel und
beste Kolportage.

Nach 20 Jahren sind der falsche und der echte Erbe mündig
und die Gräfin eine nicht unbedeutende Persönlichkeit gewor¬
den. Also da« Stück beginnt : kesselnde und überraschende
Konversation ! Ein standesgemäßer Lebemann saniert seine
Finanzen , alte Adelsfamilien versöhnen sich, ein hoffnungs¬

voller Adeltsp osse verlobt sich mit einer (sür seinen Vater)
noch hoffnungsvoller«»! Mtlltonentochter— alle» ist in schönster
O dnurig, da erscheint die geschiedene Giäfin , au» einem
Chnuff ur entlarvt sich der echte Grafensohn und der richtige
Erbe — kurz nach 20 Jahren " l

Die Parodie auf den Kitsch wandelt sich allmählich zu
einer triff nden Satire gegen Feudalität , Konvention und
.Gesellschaft", Einrichtungen, die m-ist ja wohl nur Unsinn,
manchmal aber doch auck Bölarttge » zur Folge haben. Aber
in dem ganzen lustigen Wirrwarr falscher und echter Grafen-
öhne, falscher und echter GesühlSangelegenhetten, wird immer
wieder das Wort laut vom wirklichen Leben, das unter Um¬
ständen von Kolportaae äußerlich sich kaum unterscheidet.
Ganz «indenim und sicher ist aber die Lust gkeit, die diese
komisch leeren Typen durcheinander wirbelt und in ergötzliche
Silumionen und bestpoimterte Gespräche verwickelt.

_ Gerhard Storz.

Letzte Nachrichten.
Die amtliche Darstellung der Schlagwetterexplosion

auf „Minister Stein - .
Dortmund » 13. Febr. Das preußische Oberbergamt

in Dortmund teilt mit: Auf der Zeche Minister Stein hat
sich am Mittwoch, den 11. Februar abends gegen 8 Uhr
eine folgenschwere Explosion ereignet. Sie hat an Opfern
129 Tote und 8 Verletzte gefordert. Z. Zt., Donnerstag
Nachm. 3 Uhr, sind außer den Verletzten 95 Tote geborgen.
An die übrigen Verunglückten, die zweifellos tot sind, ist noch
nicht heranzukommen. Die Explosion ist entstanden im Süd¬
ostfeld der Schachtanlage3 und hat zwei Bauabteilungen
in Mitleidenschaft gezogen. Es wurden hier >4 Flöze der
mittleren Fettkohlenschicht gebaut; 3 weitere Flöze stehen in
Vorrichtung. Explosionsherd und-Ursache können noch nicht
festgestellt werden, da die Baue wegen der vorhandenen zahl¬
reichen Brüche noch nicht befahren werden können Die Ge¬
rüchte, die über die Ursache im Umlauf sind entbehren jeder
Begründung. Zur Zeit kann nur gesagt werden, daß Koh¬
lenstaub bei der Explosion mitgewirkt hat. Die Aufräumungs¬
arbeiten sind im Gang. Die Sicherung der durch die Ex¬
plosion betroffenen Baue gegen Gesteinstaud war beabsich¬
tigt, aber noch nicht vollkommen durchgeführt. Die vorge¬
schriebenen Rettungseinrichtungen waren vorhanden.

Schließung der deutsche« Schulen
in Südflavien.

Berlin , 13. Febr. Das Berliner Tageblatt meldet
aus Belgrad: Der letzte Journalist des Unterrichtsministers
Pribitrzhewitszh verbreitet soeben die sensationelle Nachricht,
der Minister habe erklärt, er habe durch Verordnung sämt¬
liche deutschen Schulen in Südflavien schließen lassen.

Ankündigung der Kontrollnote durch die
Botschafter-Konferenz.

Berlin » 13. Febr. Der Lokalanzeiger meldet aus
Paris : Die Botschafterkonferenzkündet an. daß sie im Ein¬
vernehmen mit den alliierten Regierungen aus Grund des
Schlußberichtes der interalliierten Kontrollkommission dem¬
nächst eine ausführliche Note nach Berlin senden würde.
Die deutsche Regierung soll von den festgestellten Verfehl¬
ungen genau in Kenntnis gesetzt werden.

Kurzmeldungen.
Die Reichsregierung soll die Verreichlichung der Wasser¬

straßen und die Errichtung einheitlicher deutscher Reichswasser-
straßenämter planen.

In seiner Rede in Karlsruhe befaßte sich der Reichs¬
kanzler nochmals eingehend mit der Räumungs- und Sicher¬
heitsfrage.

Die Reichspostoerwaltung erläßt eine längere Erklärung
über die verschiedenen Kreditgeschäfte Dr. Höfles.

Der französische Senatsausschuß für Auswärtiges fordert
in einem Fragebogen von Herriot Aufklärung über die
schwebenden Fragen der Außenpolitik.

Auswärtige Todesfälle.
Alten steig: Wilhelm Rteker, früher Buchdruckereibesitzer68"/«I.

Aandelsuackrichjen
Dollarknrs Berlin . 12. Febr . 4,205 -4t. Newyork 1 Dollar 4 2V

London 1 Pfund Sterling 20,07. Amsterdam 1 Gulden 1,690. Züriä1 Franken 0,810 -4t. - --- i
Dollarschatzanweisungen90,50.
Kriegsanleihe 0,76 (76 Pfennig für 100 -4l Nennwert). ^
Franz . Franken 89,10 zu 1 Pfund Sterling.
Die Reichseinnahmen im ersten Dritte ! des Januar weisen gegen-

über oem des Dezemb-er v. I . eine Steigerung um v. H. au .̂
Bayerische Amerikaanleihe. AiiSwärtiae» Blättern Mol« soll

Freitag , 13. Februar 1925

»me Reuyorker Bank Bayern unter sehr günstigen Bedingung« ,
-me 6t4prozentige langfristige Anleihe zu geben bereit sein. De,
bayerische Kredit scheint demnach im Ausland nicht schlecht zu sein.

Höhere Brolpreise in Argentinien. Die Erhöhung des Brok-
oreises infolge der Mißernte (richtiger der übermäßigen Gekreide-
aussuhr) hat in Buenos Aires große Aufregung hervorgerufen.
Es soll erwogen werden, die Getreideausfuhr einzuschränken.

Berliner Geldmarkt. Tägliches Geld9—12, Monatsaeld 10 bis
13 v. H. Privatdiskonk 8 v. H.

Stuttgarter Börse. 12. Febr . Der Börse fehlte heute jegliche
Anregung. Die Käufer waren in der Minderheit , das aus de»
Markt kommende Material fand nur bei abbröckelnden Kurse»
Aufnahme und man bleibt von neuem abgefchwächt bei stille»
Geschäft. Auch üer^Markt der Festverzinslichen  mar lä »los
und eher schwächer. Sprozentige Aeichsanleihe 0,755 Einheitskurs.
4prozenkige alte Württemberg - : 1,2, Hypothekenbank-Pfandbriefe
(Borkriegsausgaben ) angeboten.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Landesproduktenbörse Stuttgart , 12. Febr . Weizen 12. Febr.

23—26 (5. Febr . 23—27), Sommergerste 25—30 (26—31), Rogge»
22—25 (24—27), Hafer 14,5—20 (14,5—20), Weizenmehl Nr . 0
44—45,5 (45—46,5), Brotmehl 39—40,5 (40,5—42,5), Kleie 14F
bis 15 (15—15,5), Wiesenheu 7—8 (6—7), Kleeheu 8—9 (7—8),
Stroh (Drahtgepreßt 4,5—5,5 (4,5—5,5).

Mannheimer Produktenbörse , 12. Febr . Die Forderungen von
Nordamerika waren weiter ermäßigt. Die Börse fand einen ge¬
wissen Rückhalt in der Nachricht, daß Rußland die Lieferung von
70 OM Sack Weizenmehl aus ausländischem Getreide mit einer
Berliner Großmühle abgeschlossen habe und mit weiteren Mühle»
auch am Rieöerrhein in Verhandlung stehe. Die zweite Hand gäbe
Mehl weiterhin nicht unwesentlich unter den direkten Forderungen
ab. Man verlangte für die 100 Kilo, waggonsrei Mannheim , Wei¬
zen inl. 27, ausl . 33—35, Roggen inl. 22—26.50, ausl . 27—29,
Gerste 29—32.50, Hafer inl. 19—21, ausl . 21—25, Mais mit Sack
23—23.25. Die direkten Mühlenforderungen lauteten sür Weizen¬
mehl Spezial 0 43.75—44, Roggenmehl 40 -4t. Die zweite Hand
forderte für Weizenmehl 41, für Roggenmehl 35—36, für Kleie IS
bis 15.50 -4t.

Nürnberger hopsenmarkk. Markthopfen 400, Elsässer und Würt¬
tembergs! 415, Hallertauer bis 390.

Märkte
Stnilaarter Schlachtviehmarkt. Dem heutigen Markt waren za¬

ge!-iebem 69 Ochsen, 9 Bullen , 126 Iungbullen, 120 Jungrinder,
15 Kühe, 410 Kälber, 523 Schweine und 19 Schafe. Davon blieben
unverkauft : 10 Iungrinder . Verlaus des Marktes : bei Kälbern leb¬
haft, sonst mäßig belebt. Preise für 1 Pfund Lebendgewicht i»
Eolüpfennigen:
Ochsen: ousgemosteteTiere 1 ,7

vollfleischige Tiere >!
fleischige Tiere 31- 11
gering genährte Tiere > 28- 33

Bullen: ausgemästete Tier« )>
oollileischige Tiere 1
fleischige Tiere 38—48
gering genährte Tiere 32—37

Zungrinder: ausqem. Rinder ) c, -c
oollfleischige Rinder ) °
fleischige Rinder i 11—17
gering genährle Rinder 32- 38

stiihe: ausgemästete Nähe ) »»
vollfleischige Kiihe 1 "
fleischige 17- 23
gering genährte Niihe 12- 16

Kälber: feinste Mast u. beste!
Saugkälber I

mittlere Mast und gute!
Saugkälber

geringe Kälber
Schafe: Mastlämmer u. Hing.

Hammel
Weidemastschafe geschlachtet

mit Kops
vollfleischiges Schafvieh gc-

IHlachtct mit Kops
Schweine: vollflcisch. Schweine

von 280- 218 Pfd.
dto. von 168—288 Pfd.
dto. fleisch, v. 128- 168 Pfd. )
dto. unter 128 Pfd. )
Sauen

72- 73
67- 7»SS- «

68- 7»

13- 8»
71 -»
63- 7»
61 «7
61- 63

Viehmarkt . Tübingen.  Zufuhr : 205 Ochsen, 156 Kühe, 1A
Köchinnen und Rinder , 76 Stück Aungvieh, 23 Kälber, 34 Läufer¬
und 306 Milchschweine. Verkauft 73 Ochsen zu 450—750 -41, 51
Kühe zu 400—650 -K, 102 Kalbinnen und Rinder zu 450—650 -4tj
33 Stück llungvieh zu 190—450 -4l, 11 Kälber zu 100—190 -4^
19 Läufer zu 65—80 -41, 210 Milchschweine zu 30—35 -41 d. Stückt
Preis für Lebendgewicht: Mastochsen: 1790 Kilo 1520 -<1. 1700 Kil»
1480 -11, 1900 Kllo 1640 -41: Zugochsen: 1160 Kilo 1180 -41, 118«
Ki' o 1190 -41. 975 Kilo 910 -41: Kühe: 520 Kilo 655 -41. 510 Kil,
580 -11. 480 Kilo 460 -41: Rinder : 320 Kilo 265 -41, 398 Kilo 420 -4L
Handel flau. — Oberrot:  Ochsen 250—600, Kühe 280—559
Rinder und Jungvieh 160—450 -41. — Psullendorf:  Ochse«
560—600, Kühe 240—500, Kalbinnen 570—640, Rinder 380—420
Farren 280—510, Jungvieh 110—260 -H pro Stück.

Mannheimer Kleinviehmarkt, 12. Febr . Zugeführt : 65 Kälber,
80 Schafe, 11 Schweine und 747 Ferkel und Lauser. Man bezahlt,
sür 50 Kilo Lebendgewicht Kälber 50—72, Schweine 54—69, Ferktt
und Läufer 19—42 -41 ü. St . Tendenz: mit Kälbern mittelmäßig
geräumt, mit Schweinen ruhig, ausverkauft , mit Ferkeln lebhaft,

Schweinepreise. Tektnang.  Zufuhr : 89 Ferkel , wovon 82
verkauft : 5 Läufer, verkauft 3 Stück. Preise sür Ferkel 27—32!
für Läufer 35—45 -41. — Biberach:  Läufer 50—7», Milch«
schweine 30—40 -41. — Wangen  i . A.: Ferkel 25—35 -41. —
Psullendorf:  Ferkel 20—35, Läufer 50—65 -k.

Weizen 13 -41. — Aieblingen.  Weizen 12.50, Gerste 14 t
P .30. Haber 11. Roggen 11 ,41. — H e i d e n h e i m. Kernen 1
Weizen 12.50, Gerste 14.50, Haber 9.20—12 -41 d. Ztr . — Wi
nenden:  Zufuhr 294 Ztr . Weizen, 303 Ztr . Haber,, 65 Z
Dinkel, 25 Ztr . Gerste und 14 Ztr . Roggen. Preis sür Wen
12—13, Haber 8—10.50, Dinkel 8.80—9, Gerste 13—15, Roqg
11—12.50 d. Ztr.

Fruchlpreise. Leutkirch:  Korn 14,50, Weizen 13,50, Roga
13, Gerste 14, Haber 12—12,70. — Memmingen:  Kernen <
14.50, neu 13—13,50, Roggen 11—12, Gerste 14—14,50, Haber i
13—14, neu 9—10 °4t. — Wangen  i . A.: Weizen 17, Dinkel 1
Roggen 15, Gerste 16, 15 und 14 -4t, Hafer 14, 13,80 und 11.80 -
— Psullendorf:  Weizen alt 13,25—13.50, neu 11,60—12^
Roggen neu 12—12,50, Gerste neu 12—15, Hafer alt 10, neu 8 b
9.50. Spelz alt 10, neu 9 ^t. — Ebingen:  Weizen 14, Roga
1150, Haber 9,80—10 -4t. — Winnenden:  Weizen 12—1
Haber 8—10,50, Dinkel 8,80—9, Gerste 13—15, Roaaen 11—1LI

t

Rohrdoef.
Im Hause deS Wilhelm Bühler bringe ich we¬

gen Auswanderung am Samstag , den 14. d. Mts.
von mittags 1 Ahr ab 594

zum Verkauf:
(alle» fast wie neu erhalten)

ein tannen. Schlafzimmer mit Patent¬
bettrösten u. Schonern» ein Wasch¬
tisch» 2 Nachttische, einen Kasten»so¬
wie eine Kücheneinrichtung: IBüfet.
IW»»1 Tisch» 2 Hocker» 1 Ein- ^

machschrank: eineKinder-
bettlade» 4 Sessel.

Ernst Oesterle.

Verkaufe ein Paar

Stiere
zum Au gewöhnen, etwa 16 Zentner schwer.

Heinrich Gutekunst
613 Schillingen » Post u. Station Bündringen.

Nebringeu OA. Herrenberg.
Ea . 100 Ztr. unberegnetes

Heu « Stroh
hat zu verkaufen 596

Gottlieb Egeler bei der Kirche.

Vorrätig; bei

2tkÜ8 « r»

TÄWWrss
Wur

etwas zu Kausen sucht,
etwas zu oerkausen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergebe»hat.
etwas zu oermieteu hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste«

und billigsten im

.KesellzclisNer' .
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Amtliche Bekanntmachungen.

Vieh» und Schweinemarkt
in Altensteig.Stadt.

Die Abhaltung des am l8 . Febr. ds. Js . fällt-
gen Vieh- und Schweinemarktes in Altenstetg-Stadt
wird unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Riuiwteh und Schweine au« Sperr - und Beo-
bachlunpSgebietrndürfen nicht zugeführt werden.

2. Viehhändler haben tierärztliche . SchweinehSnd-
ler amtstierärztliche Gesundhettszengniffe bet-
zubringen.

3. Tiere, für welche die Zeugnisse fehlen, werden
unnachfichtlich zurückgewiesen.

4. Alle zum Markt gebrachten Tier« müssen vor
dem Auftrieb durch den beamteten Tierarzt unter-
surbt werden. Vor dieser Untersuchung sowie
außerhalb des Marktplatzes ist am Markttage
jeder Handel verboten.

5. D -r Mai kt beginnt vormittags 8 Uhr.
8. Personen aus verseuchten Orten dürfen den

Markt nicht besuchen.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird de

straft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom

Markt zurückgewtesen.
Nagold , oen l2. Februar 1925. 6!8

Oberamt:
I . A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

In Deufringen OA. Böblingen ist die
Maul » und Klauenseuche

ausgebrochen. Ja den l5 K m. Umkreis um den
Seuchenort fallen vom OberamlsbeztrkNagold die Ge¬
meinden : Gültlmgen , Schönbronn, Effrnigen, Wild¬
berg. Sulz . Pfrondorf und Emmingen.

Für den 15 Klm-Umkreis gelten die im Gesell¬
schafter und Tannenblatt Nr. 255 vom 29. Oktober
1924 oelöff.-nllichttn Vorschriften.

Nagold, den 12. Februar '.925. 619
Oberamt:

I A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

Die Maul - und Klauenseuche in Fünfbronn ist
erloschen. Die s-rner Zril ungeordneten Schutzmaß¬
regeln find mit Wirkung vom 13. Februar 1925 an
ausgehoben. Der B zirk Nagold ist wieder seuchenfrei.

I i Huzenbach OA. Freudenstadl ist ebenfalls die
Maul - u. Klauenseuche erloschen.

Nagold, den 12 Febr . 1925.
620 Oberamt:

I A. : Dr . M , rkt,  stv . Amtmann.

Mr den neuen

Kicheu-
gemiildlMt
schlagen wir vor

die Herren:
Stadlschullheitz Maier
blud.Direktor Meterle
Inspektor Bauer
Gerbermslr. W. Mayer
Uhrmacherin. G.Kläger
WeinhändlerK.Schuon
BuchdruckerK.Reichen
Sparkassendir.Minger
Konditor Th. Gautz
Sekonom Baisch.
SSI Mehrere Wähler.

!

Mr ködere lekr-anelsilen! ^
8oeben in neuer HuklaZe ! 22 !?
rar IVIK. IO.— erlittenen —"

unct vorrätig bei !

kiicliliillg.rglM . ^W

Rotfelden.
Verkaufe wegen Weg¬

zugs am SamStag , den
14 ds. Mts . nachmittags
3 Uhr rin guterhaltenes

!«

Vürtt . V « IksdMi » v
Leitilli:

eerbert üslovli. MMil»so Mit. l-siiüeMesters.
lurnli slls

8 »in8lng , Vvn 14. kvbriisr sbvnÄsi 8 .3V lllrv

l- ölr von Loi 'Iioliingon
Zedauspiöl von (rootlio

18 . kvkrusr nrrvliin . 1.3V Ilkv

Î otopolionL Î onclfolii '1
Mrotionspiol ln 7 öiläorn von Oorät v. 63.886̂ 2
8 «iri»1»g, Ü6i» 18. kebvursv »Vvnckls8 .3V VI»r

Kolpo t̂ogo
' I.u8t8xi6l ln olnoin Vor8pio1 unä 3 ^.kton von KoorZ-LLl86r

.—  krvilsv ckvr PIAtse r
LdMä-Vvk8lkllMgell: I. 2.50 AK.. II. 1.50 AK., Hl. I.— AK.
MImittM-VvrzleHiws: Lmselisenk: I. 2.—AK., II. 1.—AK.

Müer : I. 1 - Ad., II. - .50 ?kg.
Vvrverksllk: IVIillwoLii, 8olieisi'8lLg, r̂eilag 12—2 lmc! 6—8 Olli-

clueolil-lLULVöMüItsl- 8smtliai-. lei. 185

Oeschelbronn. >
Textbücher zu den Theaterstücken der lvürtt . Volksbühne sind vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser.

Eithe » - 8erd » f.
Am Dienstag

den 17. Februar d. 3.
kommen tu den Privat¬
waldungen

7 SM Eiche»
II. o. III . Kl. Metzgehalt ca. 9 ZlU.

mdr SM Rollainc» Sögholz
Metzgehall ca. 3 Siu-

zum Verkauf Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr
dem . Htitch". 615

Wegen Entbehrlichkeit zn verkaufen:

1 Ltchnbnk-FmtM-WeibmWu
samt Tisch und Hocker,
in all rbestem Zustande, fast neu,

1gtbmW HemMM,
Licilk, große Wudbillin.

1Porlik lkne Nißei.
Wer?  sagt die Geschäftsstelle? 57

Sonntag den 15 . ds . MtS.
macht der

Tauzkurs Mldtzerg
einen

AvsflvgvachEWge»
ia Hirschsaal, wobei

öffentlicher Tanz
stai,findet. Beginn 2 Uhr.

Zu zahlreichem Besuch ladet erg. ein
6l6 der Vorstand.

<VIaike Ooerlckre)
samt Z idehöc. 614

Friedrich Nngertcht
Gotlllebs Sohn.

«« « >'
Deutsches Gemeinschasts-

ziederbnch
neueste Auflage

in dauerhaftem L-inen-
band zu 90 ^

st ts vorrätig bei

klloiitiavälg . Xsl8kr.

>

Vur » VvrvLi » IVsgvLÄ.
Unser

tzimoiWce
zomlikmtkii!

mil Lmz
findet am Samstag , den 14. Febr . abends 8 Nhr
im Gasth . z. Traube  statt , wozu wir unsere ver¬
ehrten Mitglieder Höft etnladen. Kostüme sind da
bet erwünscht. Anmeldungen von Nichtmitgliedeur

nimmt der Voistand und Kassier entgegen.
Die Quittungskarten berechtigen zum Eintritt ; die¬
selben können, soweit sie noch nicht im Besitz der
Mitglieder find, beim Vorstand abgeholt werden.

Zwei  trächtige

Ziegen
verkauft 611

Sottl . Schühle
Hintere Gusse.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen heute schon ausgegeben werde«

Statt Karten!

Zu unserer Hochzeitsieier am
Samstag , den 14. Febrnar 1S2S

im elterlichen Gasth. z. Sch ff in Nagold
laden wir Verwandte und Bekannte freund-
lichst ein. 591

Wilhelm ZOOSt Alm Herrgott
Kirchgang 1 Uhr.

EmpfehlemgroßerAuswahl
neu eingegangen

Kunstpostkarten
Geburtstagskarten

Serienkarten
Kunstblätter

Scherenschnitte
in schwarz und Seide

schon von 25 H an

G. w. Iaiser
Schreibwarenhandlg.

Nagold.

602 Nagold.

Löwen-Lichtspiele.
Nur Freitag abend 8.15

und Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

Mit Büchse und Lasso
6. m d letzter Tiil

Glühende Rache in6Akten
Seepiraten

6. un ) letzter Tril

Erkämpftes Glück in6Akten
Samstag keine Vorstellung.

Wahlvorschlag
zur Kirchengemeinderatswahl!

Die neun früheren:
Herrn H . Maier , Stadtschultheiß

G . Dieterle , Studiendirektora.D.
„ G . Bauer , Inspektor i. Rötenbad
„ K. Klun înger . Oberlehrer a D.
„ W . Mayer , Rotgerber
„ K. Schwarzkopf Rotgerber
„ Fr . Rentschler , Privatier
„ K. Schuon , 'Weinhandlung
„ K. Reichert , Buchdrucker

und
„ G . Kläger , Uhrmacher.

Biele Wähler.630

- OS t/Z

4- unck KeckiA
in allen ^ bme8sun̂ en au8 dest-

sortierten I.gßi6rbe8tSn66n
billigt liekerbar.

HeegL8oIimIS. »Ml».
kroüe Vorräte, keelle Vväiellllllg.

.
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